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3tqu uttb S)au5
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE

" 5)cmbarbeitett.
Kragen.

©on £. SB.

Der 56"® äßäfdjefragen, lange faft oergeffen, »irb
wirb jetjt gerne »ieber als 9Iusputj für Damen» unb
Kinbertleiber genommen. 3t»®dmäf;iges ©îaterial unb
fchlidjte 9lusfüj)rung finb aHerbtngs nötig, bah biefes
Sdjmudbing bann 3ur 3nftattbhaltung nidjt allguoiel
©?ül)e erforbert. ^Btquee unb Steps, SBaüift, ©kfdjfetbe
ober fleinen toerben 311 glatten fragen oerarbeitet,
ntandjmal auch abgefteppt in bemfelben Don ober in einer
3um Kleib abgeftimmten garbe. Söieimal follte ber
Kragen atemltd) ieidjter fein; man Jann bie Stänber
in 3aden ober SBogen ausnâljen mit fdjmalem tpiiffee
ober einer Spige abfdjliefjen.

Untenftct)cnbe 9lbbilbung geigt groei runbe Kinber«
tragen aus Steps mit Sdjiffdjenfpitse (grioolttäten«
9lrbeit) begrengt. Die Kragen finb erft fermai oon
Öanb gefäumt unb bie Spihenabfdjlüffe bann bem
Kragen uortncg angearbeitet. SJiait arbeitet babei
mit einem öilfsfaben, hängt ben fertigen SBogen [0
in ben Stoff ein, bafj ber §ilfsfaben mit ber |>äfel«
nabel burd) ben Stoff geholt toirb urtb bas Sdjiffdjett
burd) bie aufgegogene Schlinge geführt toirb. Dann
fattn mit $ilfsfaben unb Sdjiffcfjcn »ieber ber folgenbe
SBogen gearbeitet toerben. 9tuf biefe ©Seife »ädjft ber
Spitjenabfdjlufj fo gang aus bem Kragen heraus, mau
finbet aud) oiel etjer sum Kragen paffenbe Spitjen«
formen, als toenn man frei gearbeitet Ijätte. 9Iudj be«

beutet biefe 9Irbeits»eife eine 3eiter[parnis. Süds 9trbeits»
faben tourbe t)ier tperlgarn Str. 5 oertoenbet.

Die SHbbilbung geigt nod) 3»ei Sirbcitsproben für
leichtere Kragen aus SBattift ober bidjtem SBoile. 3'ed'd)
finb bie aufgenähten 3adcnltljd)en, ieidjt unb [djnell finb bie
£itsdjen oon öanb aufgenäht, bei fefteren Stoffen tann
aud) eine ©iafdjinen«Stcpprcihe bureh bie ©litte geführt
toerben. aBieber leidjtere Stoffe tönneu mit bem feinen
S8ogenabfd)Iuf; fertig gefteüt uterben. Ein Säuntdjen, auf
bie Siüdfeite gelegt, toirb auf folgenbe 91 rt genäht : Einige
Stidje uterben in ber Saumrid)tuitg geführt, bann ein Stid)
über bie Kante nach hinten greifenb, bort eingeftochen unb
toieber um 3adenbreite uorroärts gearbeitet. Der übergrei«
fenbe Stich briidt ben Stoff, fo bilben fidj bie Heilten 3«dcn.
Es forbert biefe 9trbeit einige Hebung, ber Stoff barf babei
uid)t gufammengegogett »erben. Eine jtucite unb britte
SBogenlinie tarnt ben Saum begleiten, man legt bagu
ben Stoff an ber entfpredjcnben Stelle in Srudjtante
uttb arbeitet genau »ie am Slanb.

(Slu8 „®ltecn>8eit|cütlft", Sietlag OteH giißtt, Sürtd).)

3Bas luirb man biefett Sommer tragen
Das Kapitel übet bic Sommermobe 1931

tann matt fiiglidj mit brei ©Sorten überfdjreibett
uttb bie heifjett: „Stiles ift mobern". Das ift
ja gang bequem, toerben bie grauen beuten,
aber erft »enn man fid) eilt »ettig tiefer in
bic ©iobebilber oertieft, fiebt matt, bafj bod)
uiele, nicht 311 überfehettbe 9tid)tlinien gegeben
[ittb. Das Kapitel erhält alfo Slbfdjnitte!

Einer ber toidjtigfteit haitbelt oottt gäddjett.
Sommertleiber, feiett fie für fonitigc ober trübe
Dage bejtimmt, ohne 3ädd)en, toerben faft eine

Seltenheit feilt, ©tan oerfertigt es oottt gleidjett
Stoff wie bas Klcib ober irgenb tu einer
abftedjenben gatbe ober itt abftcdjenbetit Def»
[in. Es ift boleroartig fur3, oott mittlerer
Daillettrlänge ober fogar einem breioicrtel«
langen ©iantel ähnlid). 3"'" ärmellofen Kleib
bat es lange ober sunt minbeften hanbbreite
atermel, 311m mit Steimel gearbeiteten Kteib
oerœanbelt fid) bas 3ädd)ett eher in ein Eilet.
Die loingtq lleinett ©hifter, ob ißunlte ober
©lümdjen, »erben für Seibe, ©Solllgeorgettc,
Kunftfeibe, leidjten Samt tc. beibehalten. Srofp
blumige Deffitts toirb man nur am Seorgctte«
ober am garten ©louffelinetleib fcl)eit. fieljtere
ftttb heuer fetjr lang, fel)r »eit, oolantsbefeljt,
mit tfSliffés garniert, oolt üiüfdjcu unb Schlei«
fett. Das tttobertte Eeorgettetlcib fd>eint prä«
beftiniert für elegante Earten« unb Sommer«
nad)tfe[te. 3"tn tteingemufterten Kleib liebt

man bas üttifarbige gäddjen unb bie »eifjen
tilth 3artfarbigen ftalsgarnituren. 3ugeublidjc,
ausgegadte Kragen itt rofarotem ober gelblich«
grünem, totem ober grünblauem ©iaterial geben
febem Kleib eine bisfrete ülote oon Elegang.
Die Eürtei fittb nur attt fportlichen Kteib aus
fleber, foitft 3iet)t matt Samt, Seibe unb Sätt«
ber oor. Sang reigettb finb bie Spitjenbolero,
bie gum paftelifarbenen §odjfommettI'eib ge»

tragen »erben. ©id)t guie^t 001t »irtfd>aft=
licljent gntereffe ift es, bah bie St. Saiterftiderei
nach langer, nur allgu langer IfSaufe »ieber als
„dernier cri" ertlärt »urbe. gebe ©iobefd)au
geigt ©îobellc, bie gang ober teilmeife aus
beftidtent Stoff oerfertigt finb. Stidereien finb
überhaupt attuell. ffliatt fieht gragiöfe ©lumen--
rattfen uttb I)iibfd>e ©Itimenfträuhe am fd)»arg=
feibenen gäddjen, am buftigeit Organbitleib
uttb ant eleganten Seorgettetieib. D»eeb, ©Soll»
crêpe, ©Solljerfet) unb fd)»erere Sentebe finb für
bie trüben Dage beftintmt, bie fa ficher nicht
ausbleiben »erben.

Ein Kapitel für fid) »ären eigentlich bie

§üte biefer Saifott. Sotn »ingig lleinett Kapp«
djett bis gutn bluntengcfchmüdtcn „©Sagenrab"
»irb altes oertreten feitt. Ebettfo mannigfaltig
ift bas ©iaterial. Stöbe, feine unb phantafie«
oolle Stroharten finb Drurnpf. Daneben ar=
beitet matt totette §ütd>eit aus get)ätclter Seibe,
aus ijSailette, aus ©hinten unb aus Sanb;
nur gtlg ift für ben ôocbfomnter oerpönt. 9Bas

bie garben anbelangt, fo trägt matt allies
fo oiel »ie möglich gum Kteib paffenb.

91tidj im Sommer bleibt bas 3<*dentleib ber
gtühfahrsfaifon ein beliebtes Kleibungsftüd, nur
»enbet man ber ©lufe noch gröfgere 9tufmert=
famfeit gu. Kunftoolle Stidereien fehen »ir
an ber »eifjett unb heilen Stufe aus Seorgette,
2Bafd)feibe unb Soiie. 3' nachbem »irb man
bie fportlidje ©lufe aus ÏBofltritot ober bas
potnpöfe Sebilbe aus Srolat tragen. 3ebenfaIIs
ift es gelungen, bie ©lufe »ieber in ben Sotber«
grunb gu bringen.

Söläntel aus bem mobernen, mit einem
Schlage fo beliebten HBollgeorgette, finb für
ben Sommer fehr bequem. Sie erhalten reigenbe
Sarnituren aus lurghaarigetn, roeifjem ifSelg.

Kein SBunber, bafj auch bie Schuhtoilettion
für biefen Sommer [ehr grofj ift. ©om fdjmargen
tpumps trennen »ir uns nid)t gern. SBeifje
Schuhe unb foldje tombiniert itt fd)»arg«roei|,
braun--»cifj, b!ctu=»eih unb rot«»eih paffen aus«
gegeich'tet gu ben mobernen Kleibern. San«
baienartige Sdjuhe finb für bie heifcen Sonnen«
tage bejtimmt.

Dreifarbige Edjarpett, jugeiiblid)e 9J!a[d)en=
traoatten, 9Inftedblumen alter 9Irt, bunte §als«
tetten unb §anbfdjuhe oon oer[d)iebenfter garbe
uttb Ütusführung oerooltftänbigen bas beœegte
©üb ber tommenben ©tobe. Unb »enn uns
nun ber §immel bagu red)t oiel Sonne be«

fdfert, bann ift altes »as nötig ift. 3 t ut a.

Frau und Haus

'' Handarbeiten.
Kragen.

Von L. B.
Der helle Wäschekragen, lange fast vergessen, wird

wird jetzt gerne wieder als Ausputz für Damen- und
Kinderkleider genommen. Zweckmäßiges Material und
schlichte Ausführung sind allerdings nötig, daß dieses
Schmuckding dann zur Instandhaltung nicht allzuviel
Mühe erfordert. Piquee und Reps, Battist, Waschseide
oder Leinen werden zu glatten Kragen verarbeitet,
manchmal auch abgesteppt in demselben Ton oder in einer
zum Kleid abgestimmten Farbe. Vielmal sollte der
Kragen ziemlich leichter sein; man kann die Ränder
in Zacken oder Bogen ausnähen mit schmalem Plissee
oder einer Spitze abschließen.

Untenstehende Abbildung zeigt zwei runde Kinder-
kragen aus Reps mit Schiffchenspitze (Frivolitäten-
Arbeit) begrenzt. Die Kragen sind erst schmal von
Hand gesäumt und die Spitzenabschlüsse dann dem
Kragen vorweg angearbeitet. Man arbeitet dabei
mit einem Hilfsfaden, hängt den fertigen Bogen so

in den Stoff ein, daß der Hilfsfaden mit der Häkel-
nadel durch den Stoss geholt wird und das Schiffchen
durch die aufgezogene Schlinge geführt wird. Dann
kann mit Hilfssaden und Schiffchen wieder der folgende
Bogen gearbeitet werden. Auf diese Weise wächst der
Spitzenabschluß so ganz aus dem Kragen heraus, man
findet auch viel eher zum Kragen passende Spitzen-
sormen, als wenn man frei gearbeitet hätte. Auch be-
deutet diese Arbeitsweise eine Zeitersparnis. Als Arbeits-
faden wurde hier Perlgarn Nr. 6 verwendet.

Die Abbildung zeigt noch zwei Arbeitsproben für
leichtere Kragen aus Battist oder dichten, Voile. Zierlich
sind die ausgenähten Zackenlitzchen, leicht und schnell sind die
Litzchen von Hand aufgenäht, bei festeren Stoffen kann
auch eine Maschinen-Steppreihe durch die Mitte geführt
werden. Wieder leichtere Stoffe können mit dem feinen
Bogenabschluß fertig gestellt werden. Ein Säumchen, aus
die Rückseite gelegt, wird auf folgende Art genäht: Einige
Stiche werden!» der Saumrichtung geführt, dann ein Stich
über die Kante nach hinten greifend, dort eingestochen und
wieder um Zackenbreite vorwärts gearbeitet. Der übergrei-
sende Stich drückt den Stoff, so bilden sich die kleinen Zacken.
Es fordert diese Arbeit einige Uebung, der Stoff darf dabei
nicht zusammengezogen werden. Eine zweite und dritte
Bogcnlinie kann den Saum begleiten, man legt dazu
den Stoff an der entsprechenden Stelle in Bruchkanle
und arbeitet genau wie am Rand.

>AuS „Eltern-Zeitschrift", Verlag Orell Füßli, Zürich s

Was wird man diesen Sommer tragen?
Das Kapitel über die Sommermode 1931

kann man füglich mit drei Worten überschreiben
und die heißen: „Alles ist modern". Das ist
ja ganz bequem, werden die Frauen denken,
aber erst wenn man sich ein wenig tiefer in
die Modebilder vertieft, sieht man, daß doch
viele, nicht zu übersehende Richtlinien gegeben
sind. Das Kapitel erhält also Abschnitte!

Einer der wichtigsten handelt vom Jäckchen.
Sommerkleider, seien sie für sonnige oder trübe
Tage bestimmt, ohne Jäckchen, werden fast eine

Seltenheit sein. Man verfertigt es vom gleichen
Stoff wie das Kleid oder irgend in einer
abstechenden Farbe oder in abstechendem Des-
sin. Es ist bolcroartig kurz, von mittlerer
Tailleurlänge oder sogar einem dreiviertel-
lange» Mantel ähnlich. Zum ärmellosen Kleid
hat es lange oder zum mindesten handbreite
Aermel, zum mit Aermel gearbeiteten Kleid
verwandelt sich das Jäckchen eher in ein Gilet.
Die winzig kleinen Muster, ob Punkte oder
Blümchen, werden für Seide, Wolljgeorgette,
Kunstseide, leichten Samt rc. beibehalten. Groß-
blumige Dessins wird man nur am Georgette-
oder am zarten Mousselinckleid sehen. Letztere
sind Heuer sehr lang, sehr weit, oolantsbesetzt,
mit Plissés garniert, voll Rüschen und Schlei-
sen. Das moderne Georgetteklcid scheint prä-
destilliert für elegante Garten- und Sommer-
nachtfeste. Zum kleingemusterten Kleid liebt

man das ünifarbige Jäckchen und die weißen
und zartfarbigen Halsgarnituren. Jugendliche,
ausgezackte Kragen in rosarotem oder gelblich-
grünem, rotem oder grünblauem Material geben
jedem Kleid eine diskrete Note von Eleganz.
Die Gürtel sind nur am sportlichen Kleid aus
Leder, sonst zieht man Samt, Seide und Bän-
der vor. Ganz reizend sind die Spitzenbolero,
die zum pastellfarbenen Hochsommerkl'eid ge-
tragen werden. Nicht zuletzt von wirtschaft-
lichem Interesse ist es, daß die St. Gallerstickerei
nach langer, nur allzu langer Pause wieder als
„clernier cri" erklärt wurde. Jede Modeschau
zeigt Modelle, die ganz oder teilweise aus
besticktem Stoff verfertigt sind. Stickereien sind
überhaupt aktuell. Man sieht graziöse Blumen-
ranken und hübsche Blumensträuße am schwarz-
seidenen Jäckchen, am duftigen Organdikleid
und am eleganten Eeorgettekleid. Tweed, Woll-
crêpe, Wolljersey und schwerere Gewebe sind für
die trüben Tage bestimmt, die ja sicher nicht
ausbleiben werden.

Ein Kapitel für sich wären eigentlich die
Hüte dieser Saison. Vom winzig kleinen Käpp-
chen bis zum blumengeschmückten „Wagenrad"
wird alles vertreten sein. Ebenso mannigfaltig
ist das Material. Grobe, feine und Phantasie-
volle Stroharten sind Trumpf. Daneben ar-
beitet man kokette Hütchen aus gehäkelter Seide,
aus Pailette, aus Blumen und aus Band;
nur Filz ist für den Hochsommer verpönt. Was

die Farben anbelangt, so trägt man allies
so viel wie möglich zum Kleid passend.

Auch im Sommer bleibt das Jackenkleid der
Frühjahrssaison ein beliebtes Kleidungsstück, nur
wendet man der Bluse noch größere Aufmerk-
samkeit zu. Kunstvolle Stickereien sehen wir
an der weißen und hellen Bluse aus Georgette,
Waschseide und Voile. Je nachdem wird man
die sportliche Bluse aus Wokltrikot oder das
pompöse Gebilde aus Brokat tragen. Jedenfalls
ist es gelungen, die Bluse wieder in den Vorder-
gründ zu bringen.

Mäntel aus dem modernen, mit einem
Schlage so beliebten Wollgeorgette, sind für
den Sommer sehr bequem. Sie erhalten reizende
Garnituren aus kurzhaarigem, weißem Pelz.

Kein Wunder, daß auch die Schuhkollektion
für diesen Sommer sehr groß ist. Vom schwarzen
Pumps trennen wir uns nicht gern. Weiße
Schuhe und solche kombiniert in schwarz-weiß,
braun-weiß, blau-weiß und rot-weiß passen aus-
gezeichnet zu den modernen Kleidern. San-
dalenartige Schuhe sind für die heißen Sonnen-
tage bestimmt.

Dreifarbige Echarpen, jugendliche Maschen-
kravatten, Ansteckblumen aller Art, bunte Hals-
ketten und Handschuhe von verschiedenster Farbe
und Ausführung vervollständigen das bewegte
Bild der kommenden Mode. Und wenn uns
nun der Himmel dazu recht viel Sonne be-
schert, dann ist alles was nötig ist. Irma.
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